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Das erweiterte Brüſſeler Programm
Die neuen Brüſſeler Verhandlungen

w. Berlin, 11. Januar.
Jm weiteren Verlauf der Sachverſtändigenkonfe-

renz in Brüſſel werden die Fragen der induſtriellen Orga
niſation der dau tſchen Lieferungen eine beſondere Be
deutung erlangen. Die Reichsregierung hat daher den Alliierten
und aſſoziierten Regierungen vorgeſchlagen, daß neben den
Herren Staatsſekretär Bergmann, Reichsbankpräſident
Havenſtein, die vom Reichsverband der deutſchen Jnduſtrie
benannten Herren Generaldirektor Vöge ler und Kommer-
zienrat Peter Klöckner als deutſche Delegierte bei den weiteren
Verhandlungen teilnehmen.

Nach der Daily News“ find der deutſchen Delegation in
Brüſſel bis jetzt über 40 Fragen vorgelegt worden, davon die
meiſten von der engliſchen Delegation. Die Hauptfrage
der Franzoſen bezieht ſich auf die Höhe der Steuern,
die auf den Kopf der deutſchen Einwohner fallen. Einige eng
liſche Fragen ſind: Welches iſt der Geſamtſteuer- Ertrag
des Reiches, der Staaten und der deutſchen Gemeinden während
des Jahres 1920? Wie ſind die Vorſchüſſe auf die Zah-
lungen verwendet worden, die Deutſchland gemäß dem Ab-
kommen von Spa erhielt, und unter welchen Bedingungen ſind
die Lebensver hältniſſe der Bergarbeiter und
der Arbeiter überhaupt verbeſſert worden? Wie hoch be
ziffert ſich Deutſchlands jährlicher Verbrauch an
Zucker, Tee, Kaffee, Tabak, Likören, Weinen?
Wieviel Beamte beſchäftigt Deutſchland gegenwärtig, und
wieviel beſchäftigte es 1913? Welche Ausgaben mußte
Deutſchland ſeit dem Waffenſtillſtand für die Beſatzungs-
armee leiſten Welche Beträge für die Militär-,
und Zivilkommiſſionen der Verbündeten? Welches iſt
die wichtigſte Urſache der deutſchen Arbeits
loſigkeit in Deutſchland im Vergleich mit den Urſachen
dieſer Erſcheinung in anderen Ländern.

7

Aus a s n Fyrrer „Les r Beſprechungen, in Brü onnen wurden, ſollen fortge
werden. Aber man kann jetzt ſchon einige Beobachtungen über
die Arbeit d r mitteilen, die eine höchſte Wichtigkeit
er Deutſchland eint trotz ſeiner Lage dasudget einer reichen Nation zu haben, das ſich
twas liMnnle un Velſriel legt di7 gar ſeiner Be-

amten verringern, ebenſo könnte es die Summen herab-
ſetzen, die für die vom Krieg betroffenen Rückwanderer ein-

tellt ſind, es könnte ſchließlich beſtimmte indirekteSlenerz auf Alkohol, Kaffee und Zucker erhöhen
oder noch neue ſ n. Was die indirekten Steuern im be-
ſonderen angeht, ſo ihre Erträge in Deutſchland ſehr ſchwach,

Neue Gefahren für die deutſchen hochſchulen
Der amtliche ſtudentiſche Preſſedienſt der Deut
ſchen Studentenſchaft teilt unterm 10. Januar mit:

„Nach zuverläſſigen Meldungen plant der preußiſche Finang
miniſter eine Heraufſetzung der Vorleſungsgebühren an den
preußiſchen Hochſchulen von 8 Mk. auf mindeſtens 25 Mk. für
die Wochenſtunde. Schon jetzt beſteht bei den hohen Koſten für
Lehrmittel, Verpflegung, Unterkunft uſw. die ſtarke Gefahr, daß
die minderbemittelten Schichten des Volkes, vor allen Dingen
der ſchwerleidende Mittelſtand, ihre Söhne nicht mehr ſtudieren
laſſen können. Eine derartige Erhöhung der Vorleſungs-
gebühren würde verhängnisvolle Folgen für die Studentenſchaft

und letzten Endes auch für die deutſche Wiſſenſchaft nach ſich
ziehen. Es iſt zu erwarten, daß ſich Profeſſoren und Studenten,
das preußiſche Kultusminiſterium und die Landesverſammlung
gegen dieſe hochſchulzerſtörenden Pläne des Finanzminiſters
wenden.

Der Kreis Bayern der Deutſchen Studenten-
ſchaft hat bereits in a. o. Kreisſitzung am 10. d. M. zu der
Angelegenheit Stellung genommen und folgenden Aufruf er
laſſen:

Die Pläne des preußiſchen Finanzminiſters ſind ein Schlag
ins Geſicht der deutſchen Hochſchulen. Die Koſten des Hochſchul
ſtudiums und der Lebenshaltung der Studierenden erhöhen ſich
ohne deren Schuld Monat für Monat immer mehr ins Uner-
trägliche. Blutenden Herzens müſſen die ſtudentiſchen Führer
erleben, daß viele der begabteſten Söhne unſeres kes dem
Hochſchulſtudium und damit dem Dienſt der deutſchen Wiſſenſchaft
entſagen müſſen, weil ſie die Mittel hierfür nicht mehr auf
bringen können. Der Plan des preußiſchen Finanzminiſters be
deutet eine Schließung der deutſchen Hochſchulen
für die weiteſten Kreiſe unſeres Volkes und die Ausliefe-
rung der deutſchen Hochſchulen an den Kriegsgewinnler
und Schieber.

Bahn dem Tüchtigen wird zur bitteren
Wi alle Studentenſchaften im ganzen Reich

an qm Anna grahg Rroteſtkundachungen emeinſam mit
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verglichen mit denen der gleichen Steuern in Frankreich und in
England, und der wird beſonders ungünſtig für
Deutſchland, wenn man die Alkoholſteuer in England
h W Man kommt zu einem nicht weniger überraſchenden

rgebnis, wenn man die Zahl der deutſchen Beamten
und der Reichsangeſtellten und arbeiter unterſucht.
Da liegt einer der Gründe für das Budget-
defizit, der r des Rheins ſehr bekannt iſt, und wogegendie Deutſchen ſelbſt proteſtiert hatten. Wenn man bedenkt, haß
Deutſchland mit etwa 100 000 Beamten weniger auskommen
könnte, und ebenſoviel Arbeiter entlaſſen könnte, ſo kann man
die dadurch erzielten Erſparniſſe auf etwa 2 Milliarden
Mark ſchätzen.

„Les Débats“ gibt noch an, das Budget enthalte die Summe
von 3 Milliarden Mark zur Bekämpfung der
Lebensmittelteuerung. Tatſächlich diene dieſe Summe
nur dazu, den Unterſchied auszufüllen zwiſchen dem Kaufpreis
gewiſſer Lebensmittel und einem künſtlich niedrigen Verkaufs-
preis. Selbſt nach der Anſicht vieler Deutſchen ſollte der Staat
auf dieſe Maßnahme verzichten, die der Bevölkerung die
wirtſchaftliche Lage verbergen, ohne ihr Beſtehen zu ändern.

Zum Schluß behauptet das Blatt, Frankreich beabſichtige
nicht, die Geſundung der deutſchen Finanzen zu hindern, und
das Syſtem, das von Frankreich gebilligt werde, erfordere eine
logiſche Uebereinſtimmung zwiſchen der wirtſchaftlichen Erhobung
Deutſchlands und der Wiederherſtellungszahlung. Aber es
beabſichtigt, nach zuweiſen, daß und wie Deutſch
land bezahlen könne. Dieſer Nachweis werde nicht un
nötig ſein, beſonders wenn er den Argumenten ein Ende mache,
mit denen Deutſchland der Regelung einer Frage entgehen
möchte, während es doch endlich begreifen ſollte, daß es ihr nicht
entſchlüpfen könne.
Amerikas Austritt aus dem Oberſten Rat

(Von unſerem Sonderberichterſtatter.)
h. Waſhington, 11. Januar.

Der amerikaniſche Botſchafter in Paris Wallace wurde
e franzöſiſchen Miniſterpräſidenten Le h gues als

Vorſitzen der bevorſtehenden Pariſer Konferenz des Oberſten
Rates mitzuteilen, daß die amerikaniſche Regierung aus
dem Oberſten Rat ausſcheide und ſich auf der Part
ſer Konferenz nicht mehr vertreten laſſen werde.
Dagegen werde Amerika ſeinen Platz in der Rheinland-
kommiſſion nach wie vor beibehalten, ſo daß es bei den
Entſcheidungen über Durchführung des Abkommens von Spa
mitſprechen könne.

Engliſche Drohungen
b. London, 11. Januar.

Jn der Entwaffnungsfrage beſchäftigt ſich die
engliſche Preſſe neuerdings mehrfach mit dem anſcheinend

von dem Berliner Berichterſtatter des
uardian“ gemachten Vorſchlag, die Entente ſolle, um ein

renitentes Bayern zu beſtrafen, nicht das Ruhr-
gebiet, ſondern Bayern ſelbſt beſetzen. Mehrere Blätter
gemäßigter Richtung nehmen dieſen Vorſchlag mit der Begrün-
dung auf, daß die militäriſche Ausführung nicht
ſchwer ſei.

ihren Dozenten gegen die ungeheuerlichen Pläne des preußiſchen
Finanz miniſteriums zu veranſtalten. Nachdem die deutſche
Studentenſchaft nun einmal herausgefordert worden iſt, muß
auch in aller Offenheit einmal geſagt werden, daß über 70 Proz.
der deutſchen Studenten aus dem ohnehin ſchwer leidenden Mittel
und Arbeiterſtand ſtammen und nicht einmal die eben ſtattge-
fundene Erhöhung der Kolleggelder auf 8 Mk. länger tragen
können. Deshalb muß das Ziel der Proteſtkundgebungen am
19. Januar noch weiter geſteckt ſein! Alle deutſchen Studenten
müſſen am 19. Januar fordern: Herabſetzung der jetzigen Kolleg-
gelder auf 6 Mk., für Kriegsteilnehmer auf 4 Mk. für die
Wochenſtunde.

Auch der Deutſche Hochſchulring befaßt ſich in einem
Aufruf mit den Lüdemannſchen Plänen:

Jn einem geſunden Volk müſſen Hochſchule und Wiſſenſchaft
aufs engſte mit dem Volkstum verknüpft und verbunden ſein.
Der Plan des preußiſchen Finanzminiſters ſperrt den
Zugang zu den Hochſchulen gerade dem Teil der deut-
ſchen Jugend, welcher aus dem Volk hervorwächſt und ſich ſeines
verantwortlichen Zuſammenhangs mit Volk und Volkstum klar
bewußt iſt. Bei Durchführung der Pläne des preußiſchen
Finanzminiſters können nur noch die Abkömmlinge der neuen
Reichen, deren Geiſt unſerm Volk entfremdet iſt, zur Hochſchule
gelangen. Es wurde die Axt an die tiefſte Wurzel der deutſchen
Hochſchule gelegt, an ihrem Zuſammenhang mit dem Volke.

Der Deutſche Hochſchulring hegt das Zutrauen zu dem ge-
ſunden Sinn unſeres Volkes, daß nicht allein die Studentenſchaft
und die Dozenten, ſondern vereint mit dieſem alle Kreiſe
unſeres Volkes, ohne Unterſchied den Lüdemannſchen
Vorſtoß zu Schanden werden laſſen. Denn es geht um
den Aufbau Deutſchlands.

Wie wir vernehmen, hat auch bereits der Vorort des Son
dershauſer Verbandes deutſcher Sängerverbindungen
und der heochſchulpolitiſche Ausſchuß der deutſchen
Burfchenſchaft gegen den Lüdemannſchen Plan Stellung
genommen. Auch bei den anderen ſtudentiſchen Verbänden und

Zuſammenſchlüſſen ſteht eine ähnliche Stellungnahme bevor.

Mancheſter
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Demokratiſche Beamtenpolitik
Von Oberſekretär Held.

Der ſtenographiſche Bericht über die Verabſchiedung der
Beſoldungsgeſetze im Reichstage liegt vor. Wenn auch noch
über die Beratungen im Ausſchuß, in dem bekanntlich der
demokratiſche Abg. Delius den Vorſitz führte, Dunkel
herrſcht, ſo iſt doch aus den Ausführungen der Abgeordneten
viel Jntereſſantes von den Verhandlungen in dieſer Dunkel-
kammer bekannt geworden. Es deckt ſich dies aber keines-
wegs mit den langatmigen Artikeln des genannten Abgeord
neten in ſeinem Leiborgan, der „Saalezeitung“.

Zunächſt müſſen wir noch auf den Vorläufer des verab
ſchiedeten Geſetzes, auf das Beamtendienſteinkommensgeſetz
vom 30. April 1920, -Reichsgeſ.-Bl. S. 805 uſf. zurück
kommen. Wir müſſen daran erinnern, daß damals von den
Sozialdemokraten bis zur äußerſten Rechten nur allein der

deutſchnationale Abg. Graf von Poſadowskhy in der
Vollverſammlung zu dieſem Geſctze geſprochen hat und für
die Beamten eingetreten iſt. Das Geſetz wurde trotzdem un
fertig verabſchiedet und die Beamten hinſichtlich der end
gültigen Einreihung bis ſpäteſtens zum 31. Oktober 1920
vertröſtet. Die geſamte Beamtenſchaft war ſich klar, daß
dieſes Hinausſchieben lediglich aus taktiſchen Gründen er-
folgte. Die Wahlen zum neuen Reichstage ſtanden vor der
Tür. Jetzt, am 19. Dezember 1920, in der 48. Sitzung des
Reichstages hören wir vom Abg. Delius ſelbſt, daß
er es war, dem die Beamtenſchaft das Hin-
zögern verdankt. Der Antrag iſt aber beileibe nicht
mit Hintergedanken, ſondern nur in der löblichen Abſicht
geſtellt worden, um die Beamten möglichſt bald in den Ge
nuß ihrer hohen Bezüge zu bringen. So ſagt Delius. Und
wir ſetzen hinzu, um den Beamten auch die Wertſchätzung
des verfloſſenen Finanzminiſters Erzberger durch 10 und
15 Prozent Steuerabzug vor Augen zu führen. Wie es ſich
jeder Beamter in jenen Tagen ſelbſt ausgerechnet hat, ſtand
er ſich, beſonders mit Kindern, bei dem von der alten Regie
rung übernommenen Syſtem der Teuerungszulagen und
Beihilfen beſſer als nach Verabſchiedung des Geſetzes vom
30. April 1920. Mit Jnkrafttreten dieſes Geſetzes fiel aber
auch das ſogenannte Steuerprivileg der Beamten. Gleich die
erſte Gehaltszahlung nach dem neuen Geſetz war dem vollen
Steuerabzug unterworfen. Die alten Teuerungszulagen und
Beihilfen waren bekanntlich ſteuerfrei. Die Schuld, die Be-
amtenſchaft ſchon vorzeitig dem Steuerwucher des damaligen
Reichsſäckelminiſters ausgeliefert zu haben, trifft alſo
die Demokraten! Die Frage, ob Abgeordneter Delius
nicht im Einvernehmen mit ſeinem Freunde, dem Jung-
demokraten Erzberger, gehandelt hat, laſſen wir offen.

Daß bei Beratung des neuen Entwurfs zum Beamten-
dienſteinkommengeſetz vom Unterausſchuß im Verein mit dem
Gutachtenausſchuß gewaltige Arbeit geleiſtet worden iſt,
muß unumwunden anerkannt werden. Ueber 400 Anträge
lagen vor. Wie weit die Demokraten die Schuld trifft, daß
e nichts Beſſeres geſchaffen wurde, ſoll hier beleuchtet
werden.

Als erſten Redner hören wir den Abg. Steinkopf
klagen, daß Abg. Delius bei zwangloſen Beſprechungen über
verſchiedene Anträge der Beamtenſchaft ganz und gar ihm
und den Anträgen zugeſtimmt, ihn aber ſpäter im Ausſchuſſe
bei Beratung der Anträge nicht unterſtützt habe. Ferner ver-
rät uns Steinkopf, daß es Delius war, der, anſtatt mitzu-
helfen etwas Ganzes zu ſchaffen, den Beamten den Köder
der Beförderungsſtellen hingeworfen hat vgl. S. 1723
des ſtenographiſchen Berichts Der Tüchtige ſoll nun
aber nicht ohne weiteres aufrücken können, ſondern Delius
fordert gegen alle bisher als demokratiſch geltende Grund-
ſätze, Nachweis der Befähigung für jeden Auffſtieg

ſ. S. 1736 n. n. O
Nach den Ausführungen des Abg. Deglerk (Deutſchn.

Volksp.) iſt es wieder unſer Schmerzenskind, der demo-
kratiſche Abg. Delius, geweſen, der dem Abg. Dr. Hergt
Deutſchn. Volksp.), als dieſer ſeinen Antrag auf eine allge-

meine Erhöhung der Teuerungszulage einbrachte, in die
Parade fuhr ſ. S. 1726/27 n. n. O. Einen beſſeren
Vertreter ſeiner Jntereſſen als den Abg. Delius konnte der
Reichsfinanzminiſter wahrlich nicht finden!

Am 16. Dezember 1920 ſtand dann in der Vollverſamm-
lung des Reichstages die Zahlung einer Teuerungszulage an
die Beamten zur Beratung. Der Tag brachte den Beamten
nur die bekannte Erhöhung der Kinderzulage. Es war das
jene Sitzung, in der Delius von den maßloſen
Forderungen unverantwortlicher Führer
der Beamtenvereinigungen ſprach und ferner
ausführte, daß die Beamten mit der jetzigen Regelung der
Teuerungszulagen zufrieden ſein könnten. Die
Beamten auf der Tribüne im Reichstage quittierten dieſe
Ausführungen mit einem Sturm der Entrüſtung. Die
Empörung der zuhörenden Beamten gab ſich ſo laut kund,
daß der Präſident drohte, die Tribüne räumen zu laſſen.
Merkwürdig, in der „Saalezeitung (Halle), dem Organ des

Delius, war von dieſem Vorgange nichts zu leſen.
Es muß im Sitzungsſaale des Reichstagsgebäudes en

aeradeeu rätielbhafte Tonwellenfübrung herrſchon. Jn der
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5ur Lohnbewegung im mitteldeütſchen
Braunkohlenbergbau

der Pro w e eine Bewegung in der Miene ſchen

Braun l r Jetg weſentlicher Jnhalt eineEntſchließung der in Halle bor Weihnachten verſammelt geweſenen Bergarbeiterve war. Ju dieſer wurde die te
ſchaften darüber zum Ausdruck gebracht,Entrü Belegdaß h el Mbengeret des Braunkohlenbergbaues den anfangs

Degembet Forderungen auf Loherhöhung undAn gleich awiſ en den Gedinge ünd W r u 8 eirüber
ablehnend verhalben n. Es wurde ein e eichs
arbeits und Reichswirtſchaftsminiſterium ger in welchem
zum Ausdruck gebracht wurde, daß die Angelegenheit bis

die Bergarbeilerſchaft beſpäteſtens zum 15. Januar in einem
rie n Sinne ledigen ſei, widrigenfalls der geer unter Braunkohlenbergbau in
den Streik trete. eDemgegenüber darf hinſichtlich der Entwicklung des Lohnverhältniſſes in dem Tarifgebiet des mitteldeutſche Braun
köhlenbergbaues folgendes feſtgeſtellt werden:

Durch Schiedsſpruch vom 27. Juli 1920 ſind bekanntlich die
Löhne der chſenen männlichen Bergarbeiter um 8 Mark,
die der weiblichen und jugendlichen Arbeiter um 1,80 Mark heraufgeſetzt worden. Außerdem würde das Kindergeld um 1

und das Hausſtandsgeld für die männlichen Arbeiter um 1 Mk.,
für die weiblichen um 50 Pfg. erhöht. Weitere nverhand
lungen, die im Laufe des Auguſt, September und Oktober
dauernd ſtatkfanden und insbeſondere die Regelung der Löhne
in den ſogenannten Randrevieren im Verhältnis zu denjenigen
der ſogannten Kernreviere zum Gegenſtand hatten, führten
ſchließlich zu dem Schiedsſpruch des Reichsarbeits miniſteriums
vom 30. Oktober 1920, der eine Differengierung der Löhne
zwiſchen HKern- und Randrevieren von 5 Prbgent vorſah, im
ührigen aber für die Arbeiter eine Erhöhung der in der Lohn-
tafel vorgeſehenen Löhne um 1 Mark, ſowie eine Erhöhung des
Kinder und Hausſtandsgeldes um je 1 Mark feſtlegte. Die
durch dieſen Schiedsſpruch vorgeſehenen Lohnerhöhufgen ſind
nach der Verbindlicherklärung durch das Reichsarbeitsminiſterium
in dem geſamten Tarifgebiet in der Lohnwoche vom 18. zum
18. Dezember zur Durchführung gebvacht.

Wenn die Durchführung des Schiedsſprüches verhältnis
mäßig lange Zeit auf ſich warten ließ und die Arbeitgeber der
im Schiedsſpruch vom 30. Oktober zum Ausdruck gebrachten
Beſtimmung, daß auf Grund der wirtſchaftlichen Nachprüfung
der Werke durch das Reichswirtſchaftsminiſteriüum zum
zember über etwaige weitere Lohnerhöhungen zu verhandeln ſei,
nicht nachgekommen ſind, ſo muß zur Erklärung dieſes Ver
haltens die Preisfrage kurz beleuchtet werden.

Gleichzeitig mit der Erhöhung der Löhne auf Grund desiedsſpruches vom 27. Juli 20 erfolgte durch Beſchluß des

Reichsköhlenverbandes vom 209. Juli 1920 eine Herabſetzung der
Preiſe in beiden Syndikatsbezirken, und zwar um 18 Makk je
Tonne Briketts, um 6 Mark je Tonne Rohkohle. Dieſe Preis
ermäßigung war für die Rentabilität der ſchwer kämpfenden
Werke in den Rondrevieren derartig verhängnisvoll, daß inner
halb des Arbeitgeberverbandes zur Zahlung der Löhne die Her
gabe größerer Darlehen ſeitens der Kernreviere an die Rand-
rebiere erfolgen müßte. Da irgendwelche weſentlichen Ver-
billigungen in den Selbſtkoſten der Werke bezüglich der Betviebs
mäteviglien in der fraglichen Zeit nicht einkraten, mußte im Zu
ſammenhang mit den weiteren Lohnerhöhungen auf Grund des
Schiedsſpruches vom 30. Oktober 1620 ſeitens beider Syndikate

des Oſtelbiſchen Braunkohlenſhndikates und des Mittel
deutſchen Braunkohlenſhndikates der Antrag beim Reichs
kohlenverband geſtellt werden, die Preiſe in einem die Lohn
ſteigerlttigen ausgleichenden Maße zu erhöhen. Dieſem Antrage
wurde ſeitens des Reichskohlenverbandes ſowohl in ſeinen ver
ſchiedenen Sitzungen zuletzt am 29. Dezember 1920 ſtatt
gegeben. Jn allen Fällen hat aber der Regierungskommiſſar
des Reichswirtſchafts miniſteriums aus allgemein wirtſchaftlichen
Erwägungen heraus einen Einſpruch erhöohen, ſo daß der Be
ſchluß des Reichskohlenverbandes nicht wirkſam werden konnte.
Es verdient beſonders hervorgehoben zu werden, daß die Be-
ſchlüſſe des Reichskohlenverbandes einſtimmig, d. b. einſchließlich
der Stimmen der Arbeitnehmer ünd Verbraucher, gefaßt worden
ſind, und daß gefßt worden guf Grund amtlicher
Prüfungen der Rentabilität der Werke, die in den Monaten
November und Dezember ſtattgefunden haben und bei denen
ſich herausſtellte, daß die Selbſtkoſten den Erlös auch auf den
beſſer ventierenden größeren Werken erheblich übekfchritten.
Dieſe Tatſache iſt von dem Regierungskommiſſar in den Sitzungen
des Reichskohlenverbandes auch nicht beſtritten worden.

Unter dieſen Umſtänden ſind die Arbeitgeber zu ihrem Be
dauern nicht in der Lage, den nöch weitergehenden Wünſchen
der Arbeitnehmer auf eine Lohnerhöhung um 10-15 Marktgletch eiwa 25 90 Prozent der jetzt egahllen und in em

U. De

2

Einklang mit den Löhnen anderer Jnduſtrien ſtehenden Löhnen
zu entſprechen.

Jm übtigen ehe die Arbeitgeber, die dieſen Standpunkt
in zahlreichen Eingaben der Shyndikate und des Arbeitgeberver
bandes für den Braunkohlenbergbau an die Reichsregterüng zum
Ausdruck gebracht haben, dem Wunſche der Bergarbeiter und des
Reichsarbeits miniſteriums auf Einſehüng eines Schiedsgerichts
nicht widerſetzt. Das Schiedsgericht wird am
12. Januar 1921 in Halle tagen.

S

Pie Reichsbank am Jächresſchluß
1627 Millivnen Mark neues Papiergeld.

Der Ausweis der Reichsbank vom 81. Dezember zeigte für die
letzte Jahrewoche ein im Laufe des Jahres 1920 nür während der
vierten Juni- und Septemberwoche übertroffenes gewaltiges An
ſhwellen der Anlagekonten. Die Neubelaſtung war wenjger auf
bermehrte Anforderungen des Reiches zurückzuführen; ſie hing
vielmehr im weſentlichen damit zuſammen, daß im P Ver

r u ebr Schatzanweiſungen entweder bei der Reichs
bank redistontiert oder nach eingetretener Fälligkeit zur Eingie
hung eingereicht wurden, während die Gegenwerte zwecks Decküngdes hl imobederfe den Girokonten zufloſſen. Die geſamte Kapital

anlage nahm um 6876 8 Millionen Mark zu und ſtieg damit a
die zuvor niemals beobachtete Höhe von 6892,3 Millivnen Mark.
Die bankmäßige Deckung für ſich allein wuchs um 6892,3 Millionen
Mark auf 60 684 Millionen Mark. Auf der anderen Seite erfuh-
ren die fremden Gelder eine über die Zunahme der Anlagekonten
noch erheblich hinausgehende i nämlich um 8162,0
Millionen Mark auf 22827,1 Millivnen Mark. Der Zählunge-
mittelbedarf blieb zwor hinter den Anforderungen der Vörwog
zurück, wax aber immer S hoch. Es ſtrömken

n1679,3 Millionen Mark a knoten in den Verkehr ab, ſo daßderen Umlauf mit dem Betrage von 68 805 Millionen Mark die
Der Umlauf anöchſtziffer des abgelaufenen Jahres erreichte.ehnetaſſenſcheinen ging geringfügig um 52,6 Millionen Mark

12 083,8 Millionen Mark zurück. Jm ganzen ergab ſich mitz ein Abfluß an den genannken papierenen Geldzeichen in Höhe

von 1626,7 Millionen Mark. In den Jahren 1918 und 1919 wären
in der letzten Dezemberwoche 1105,8 Millionen Mark bzw. 1754,8
Millionen Mark an Banknoten und Darlehnskaſſenſcheinen neu

anſprucht worden. Die Beſtände der Bank an Darlehnskaſſen-
heinen vermehrten ſich beträchtlich und zwär um 1947,1 Millio-

nen Mark auf 28 878,7 Millionen Mark.

Stickſtoff- Kredit G. m. b. H.
Zur Förderung des Stickſtoffbezuges durch die Landwirtſchaft

wird eine Art Delkredereinſtitut in Form einer Stickſtoff
Kredit G. m. b. H. mit 500 Mill. Mark Stammkapital bei
28 Prozent Einzählung gegründet. Die Anteile übernimmt
hauptſächlich das Stickſtoffſyndikat, ferner die Vereinigung der verſchiedenen Erzeuger, nämlich die Deutſche
AmmonigkVerkaufsbereinigung in Bochum, die Oberſchleſiſchen
Kokswerke und chemiſche Fabriken A.-G., die Gruppe der
Badiſchen Anilin- und Sodafabrik und endlich die Bayeriſche
Stickſtoffwerke-A. G. Das Stickſtoffſhnikat will zur Abnahme
des Stickſtoffdüngers dadurch anregen, daß es nur die

n des Kaufpreiſes bei der Lieferung ein-
gieht und ſich für die zweite Hälfte mit Wechſeln begnügt, die
mit Hilfe der ſämtlichen Bezugs- und Kredikorganiſationen ünd
der neuen u been dit G. m. b. H. Diskontfähigkeit bei der
Reichsbank Und bei den privaten Diskonteuren erhalten ſollen.

Continental Telegräphen-Comphgnie A.G. in Berlin. Die
Geſellſchaft weiſt für 1919720 einen neuen Verluſt von 4911
Mark aus, wodurch die Unkerbilanz auf 950 242 Mk. ſtieg bei
1 Million Mark Aktienkapital.

Wagengeſtellung. Jm Eiſenbahndirektionebezirk Halle
Saagle) einſchließlich der anſchließenden Privalbahnen) wurden
am 10. d. M. für Kohlen, Koks, Briketts und Naßpreßſteine ge-
ſtellt 5096 Wagen zu 10 To., nicht geſtellt 1877 Wagen zit 10 To.

Vom Suckermarkt
berichtet unſer Mägbeburger Milarbeiter: Die für das Allge-
mein wohl ſo außerordentlich wichtigen Fragen unſerer Zucker
afe ſtehen vor bedeutſamen Entſcheidungen, von deren
Ausfall es abhängen wird, ob es uns gelingen ſoll, die vor dem
Kriege ſo überaus blühende Zuckerinduſtrie ihrem Wiederaufban
entgegenzuführen. Die gegenwärtige Wirtſchaftspolitik eröffnet
in dieſer s keineswegs zubverſichtliche Hoffnungen, im
Gegenteil, die Verſchiedenheit der Meinungen über die Löſung
des Zuckerproblems bei den maßgebenden Stellen bringt uns
aus dem alten verfahrenen Gleiſe nicht heraus und wir be
ürchten, wie in den vergangenen Jahren, auch in den nächſten

naten wiederum die betrübende Tatſache erleben zu müſſen,
daß obrigkeitliche Maßnahmen erſt verfügt werden, nachdem die
Landwirtſchaft bereits ihre Dispoſitionen für den neuen Anbau
getroffen hat. Es muß mit Nachdruck auf die gefahrbollen Nach-
eile hingewieſen werden, die eine derartige Verzettelungspolitilk

wohl für den Rübenbauer als auch für die Induſtrie zur Folge
ben. Den kommenden rdehaen m eher re und

des Reichsrates bleibt es vorbehalten, dieſe Unklarheit über die
Zukunft unſerer Zuckerwirtſchaft endlich zu w. und durch
einzuſchneidende Maßnahmen, unter denen die Wiedereinſchal-
tung des freien Handels unſere wichtigſte Forderung bleibt, dem
Rübenbau eine ins Gewicht tn Siteigerung unddem deutſchen Zucker auf dem Weltmarkte die Wertſchäverſchaffen, deren er ſich vor dem Kriege dank ba a

unſerer Jnduſtrie erfreuen durfte.
Am heimiſchen Verbrauchszückermaärkit wär in

der vergangenen Woche die nach der Ausgabe der neuen ugs-ſcheine zu erwartende Belebung des haſt e.
obachten. Die Abforderungen der Kommünten ſind reichlich ein
gegangen. Falls in den Verkehrsverhältniſſen keine Störungen
eintreten, hofft man die Aufträge ohne Schwierigkeiten erledigen
zu können, die Wiederaufnahme der Bintnenſchiffahrt erleichtert
die ſchnellere Verſandtätigkeit. Für Süßigkeiten iſt zwar
neuerdings eine Ermäßigung der Preiſe verfügt worden, doch

läßt dieſe Maßnahme kaum einen geſteigerten Konſum erwarten.
Für Röhzucker brachten die atte von Erſterzeugniſſen
r Januar und Februar einige Anregung. Das Geſchäft in

e laſſe blieb ſtill, die Preiſe waren behauptet. Die lehte
Magdeburger Notiz lautete auf 73 bis 77 A per 50 Kilogr. be
kännte Bedingungen, für vollwertige Zuckerſchnitzel ſchwankte der
Preis zwiſchen 162 bis 173 A.

In Tſchechien haben ſich die ehe i die Zucker
ausfuhr ſehr ungünſtig geſtaltet, da ſich der Welimärkt infolgeder borhertſchend ſinkenden Preistendeng Zurückhaltung auf
erlegt. Beſonders drückt NewYork auf den rfit, ſo daß auch
für die nächſte Zeit tſchechiſche Zuckerverkäufe im Auslande außer
ordentlich erſchwert werden dürften. Dieſe Unterbrechung des
tſcherho-ſlowakiſchen Zuckerexports bedeutet für die Finangen des
Landes immerhin einen bedeutenden Auffall.

An den engliſchen Zuckermärkten neigt die Preis-
tendeng im neuen Jahre eher nach ünten, das Geſchäft bewegte
ſich nach den letzten Meldungen in engen Grenzen

Der Pariſer Zuckermarkt war Schwankungen unterworfen, die Lotierunger für S t Ware 93 zwiſchen 180
bis 187 Fr. für den D.-Zir. In franzöſiſchen rkreiſen ſieht
man der angeklindigten Einführung des Zuckertermin-
handels entgegen.Jn NewYork ſcheint die Nervoſität des Marktes t
maßen zum Stillſtand gekommen zu ſein, die r 1 i könntenſich gegen Wochenſ luß um 0,13 c. auf 6,52 e. per fur greif-
bare Jentrifuget ucker erhöhen. Auch im Terminver-
kehr zogen die Preiſe mäßig än. d Java hat ſich die Hal
tung bei regerer Nachfrage eine Kleinigkeit gebeſſert.

Halleseche Notierungen.
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90 43 2 1 1 2 SHauptſchriſtleiter. Helmut Bbtiqcher.
Verantwortlich für Politit: Heimunt Böitcher; t pontiſche Rüchrichten i. D.
Senſt Meſſerſchmidt; ſür Volkswirtſchaft, Provinz u. Sport: Hans Hei
ſür den geſamten übrigen redaktivnelen Teil Erich Sell hein gut

Anzeigenteil: Paul Kerſen, ſämtlich in Halle a.
O Thiele. Buch n. Kunſtdtugeref, Verlag der Haleſchen Zeitang, Sale z.

Aus ihr ſtammt auch das Liebes
motib, das der alten Komödie gang fremd iſt. Die Neigung zum
Realismus iſt übrigens dem sares nen auftommenden Zeit
alter, dem Hellenismus, eigen. nd ſtellt die mittleredonddie ſich ſeibſt nicht als etwas Ausgereiftes dar, ſo hat ſie doch

das z rn me der Technik der Tragödie dieneue Komödie, das Charakterluſtſpiel anders, vorbereitet zu
haben.

Kein ere Gattung des antiken Dramas hat diemoderne drangtiſche n o ſtark und naqhhaltig vectfruft,

Wie die neue Komödjie, und a wir bis vor wenigJahren von ihr nichts Zuſammenhängendes im Original
Hörte.) Jetzt beſitzen wir große Stücke, beſonders vonMenandros; a en den lateiniſchen r t des

en der neuen

Sellenismu cht 0Chr. Als ihre glänzendſten Vertreter ſind Philemön,Siphilss und e andere zu de ihre kücken tritt
ihren S iuns eine neue Zeit entgegen. Athen iſt nicht ſehr der politiſche,

hicht meht ein politiſcher Mittelpunkt der Hellenen, ſondern hat
Nur noch auf kulturellem Gebiete eine führe

i e h e e en en etehr, eine un größere ie ophie m en r kſo tet Ariſtoteles und ſeine e, der
Peripatos, lehnen Me ſ und beobachten, beſonders
Dheophreſtos erſcheint als ſein Lehrmeiſter in der Charakter
ſchilderung. Die auftretenden Perſonen häufigEpikurs Lhten, Anknüpfend an die re bie und die
eiripidéiſche Tragödie gibt die neue mödie eine trealiſtiſche,
wenn auch nicht immer der Wirklichket entſprechende i ing
des gefelffchaftlichen Lebens, eine Art Sittengeſchichte. Es i
e ſogenannte bürgerliche Luſtſpiel S ſein i
eiern kann. Dabei iſt dein Di die Handlung un re

et tig ren dieſel

Euripides entwickelt

Vorausſetzut ili hitg. Oft e lbenähnnge u J erid der ein
gelnen de 48 Er gvaus, ineues Kot ſauptfache 7ſtimmen J ren ged en moder ähnlie orau e bei verſchiedenen Charakteren
eine Hand ſehr w. t änders geſtalten. So ent

i de t Ehe en. deren es ine

ganze Anzahl gibt. Und Menandros hat das große Verdienſt,
n der neuen äktiſchen Komödie das bürgerliche Chärakterluſt-

r geſchaffen zu häben. Begünſtigt iſt dieſe Entwicklung noch
urch, daß der neuen attiſchen Komödie inhaltlich und

förmal ſchwierigen, für die Aufführung dazu koſtſpieligen Chor
partien gänzlich fehlen Alkhen war eben eine ärme Stadt ge
worden. Die Geſangsſtücke, die cantica, der Römer bieten viel
weniger Schwierigkeiten und ſtammen wohl aus der hellenjſti

w. dem Variéte. Erhalten iſt aber faſt ſtets
t Agon, der ſich nur jetzt oft als Gerichtsſgene, oft genüg als

einfache Stteitſgene abſpielt.
t be wir ſo zum Schluß noch einmal im Geiſte die

Entwicklung der antiken Komödie und machen uns die Be
deutüng der menandriſchen Muſe gerade für die Weltliteratur
klar, ſo müſſen wir nur besauern, daß im Aufführungsreigen
des Stadttheaters die neue attiſche Komödie mit keinem Stück

Wir freuen uns über die Berückſichtigung des
riſtophanes, aber wir vermiſſen doch jenes wichtige Bindeglied,

das für das „klaſſiſche Luſtſpiel der Weltliteratur“ jedenfalls
viel h geworden iſt. Wie eine Aufführung des Menan-
dros ch iſt, die ja viel einfacher und geringere An
forderungen an Schauſpieler und Spielleitung ſtellt, das hat
vor Jahren das Lauchſtedter Goethetheater gegeigt.

Klingler-Quartett
„An Kammermuſiken haben wir während der letzten Jahre in

Halle nicht geräüde Mangel gelitten. Meiſt häben ſich immer
mehrere Künſtlervereinigungen nebeneinander bemüht, die
Schätze der Literatur ans Licht zu heben. Für die Geſchmacks-
bildung der Hörer hat das ſeine Vorteile gehabt. Eine Menge
koſtbaren muſikaliſchen Gutes iſt der Oeffentlichkeit infolgedeſſen
vertraut geworden. Auch die drei Streichquartette Brahms
in amoſl, op. 51, Nr. 2; Schumann in PF-dur, op. 41, Nr. 2,
und Schubert in demoll (aus dem Nachlaß) die dasKlin g. her Quartett für ſeinen zweiten Abend ausge

te, konnten als alte liebe Bekannte begrüßt werben.e e l e e enre e hgaweiche eingängliche Stimmungsmuſik es enthält, erfördert doch
wegen z Auſhanes angeſtrrite auf ſgre Mitatbeit der

entekenden. Kart Klinaker, Richard Sedet.
Hermann Scherchen bevor.

Fridolin Klingler und Max Bäld net möchten ällen
dieſe Arbeit zu einer müheloſen Freude. Dieſe vier vortrefflichen
Künſtler, deren Technik nicht der kleinſte Erdenreſt mehr än
haftet, und die alle Schwierigkeiten knifflichſter Rhhthmik mit
fFöniglicher Sicherheit überwinden, haben Weſen und Art des
Brahmsſtils ſo wunderbar ufeht daß ſie alle ſeine Geheimniſſe
für die geiſtige Vertiefüng des Vorkrägs auszubeuten vermögen.
Es iſt ſtaunenswert, wie ſelbſtändig ein jeder ſeinen Anteil durch-
dacht hat, und wie klug und zwanglos ſie ſich unter einem höherwaltenden Werreree Willen zur feſten muſikaliſchen Ehen
uſammenfinden. Rechnet man hinzu, was ſie an ſaltem Wohl
gut und an reizvoller Mannigfaltigkeit der Klangfärben ihrenſchönen Jnſtrumenten abſchmeichein, ſo gelangt man zweifelsfrei

zu dem Vekenntnis: beſſer und noch tiefer zu Herzen dringendkann Brahms kaum geſpielt werden. Auch die Schumanſſche

Romantik würde mit zartem Verſtändnis behandelt. e ihre
Wirkung von den ergreifenden Bilbern erdrückt wurde, die Franz
Schubert in ſeinem weltberühmten Quattett entrolft, jſt nicht
weiter befremdlich; üm ſo weniger, als hier die Berliner Künſtler
güs dem Vollem ihres unendlich reichen Hönnens ſchöpften.
Die Variationen über „Der Töd und das Mädchen geſtältelen ſie
mit der bezwingenden Kraft innerer Erlebniſſe. Der Beifalls-
jübel, mit dem die ſtattliche Menge der begeiſterten Anweſen-
den dankte, nahm denn auch kein Ende z

röf. Dr. W. Kaifer.
Anton Wildgans Direktor des Wiener Bürgtheaters.Der Präſident der Staatstheater Verwaltung gibt e daß

Dr. Anton Wilbdgans, der Dichter bon „Armut“ und „Li umDirektor des Bürgtheaters auserſehen ſei. Die öffigzielle Ett
nung iſt nur nöch eine Angelegenheit des Kabinettsrätes; doch ian der Berufung nicht mehr zu zweifelit. Der tige Dire
Albert Heine ſcheidet aus der Leitung aus, wird e iterhin. als Schauſſieler und Regiſſeur aiſi Burgtheater tätig ſein
Wilbgans iſt gehürtiger Wiener und ſteht im W. Lebeneg jahre Etwar früher e und wiindte ſi et T iel ich er tie
ratiſchen Tätigkeit zu

S ſh. don Guſtub Ah58 S u i en
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e Techniſche Kngeſtellte und Beamte.

Die Verlodang ihrer
einzigen Toehter

Gertrud
mit dem Kaufmann Herrn

Theodor Lühr
b geben hiermit bekannt

Halle (Saale), Gutjahrstr. 2,
den 11. Januar 1921.

Hermann Arold u. Fran

Sophie geb. Mahl.

Gertrud Arold
Theodor Lüähr

Verlobte

Halle (Saale'),
den 11. Januar 1921.

Am Mittwoch, den I2. Jan. er. abends s Uhr ſindet im
großen Saale des „St. Nicolans“, Nicolagiſtraße, eine

öffentliche Verſammlung
Aufhäuser- Berkin

ſpricht über: Techniker und Wiederaufban.
Freie Ausſprache

Bund der techniſchen Angeſtellten und Beamten,
Ortsverwaltung Halle a. S

ſtatt.

Nach den Beſtimmungen der R.-V.-O. 5 317/18 haben die
Arbeitgeber ihre Beſchäſtigten binnen 3 Tagen nach Beginn
und Ende der Beſchäftigung an und abzumelden, ſowie in
derſelben Zeit etwaige Lohnveränderungen anzumelden.

Statt Kart en.

Margarete Machlitt
Walter Sack

Verlobt e.
Halle a. S. im Januar 1921. I

e 50 e
(effentl. Jeiehsgrüüäunglbier

Sonntag, 16. Jan., früh Il Uhr Walhallatheater.
Vaterld. Lieder Einzelgesänge Armee-

märsche. Weiherede: R. Wulle- Berlin.
Philharmon. Orchester. Ende 1 Uhr. An-
schliebend: Aufmarseh zum Helden-
denkmal (Poststr). mit Kranzniederlegung).
Fester Platz aunsverkauff. Ntzplätzo ohne Nummer
und Stehplätzo 3.30 nud 1.80 Heothan, Koeh,

ppertsehe Brehbhandlung, Hall. Ttg.
Fitglieäsanmeoläg. Lippertsehe Buehhbdig., Er. Steinstr.

Deutschvölk, Schutz u, Trufzbund Hallo,
Mittwoch, 12. Jan., 75, Vnr „„Mozartsaal““

Licderabend von

Jrmgard Leipert,
Sopran.

Am Klavier: Miohael Rauchefsen.
Lieder von R. Schumann, Mahler, Tschai-kowsky. Stephan Krehl, Georg Schumann.

Konzertfügel „„lbach““ Vertr.: B. Döll.
K

(Grand-Hotel). Magdeburger Straße 65.
Heute Dienstag: Tanzabend.

Tanzeslust.
Freitag, 14. d.
M., nachm. Z.
d Uhr bei Albert

4 Woerner, SchulDe We
S RMRkhKfrraße- Ceaxtraltheat.

Zu dem Mitte Januar beginnenden Kursus
nehme ich Anmeldungen in meiner Wohnung
Vorckstr. 5 von 3-4 Uhr entgegen.
B. KRoceceo, luirersitäts-Tanzlehrer.

J ——w————2Grüne Heringe,
ſchöne, große Jiſche (keine Sardiney),

in 3.60(heute friſch ein
getroffen)

Karl Pfeiffer,
Neumarkt-Hiſchhalle,

Geiſtſtraße Tel. 6658.
Wratzko Steigo, e.Poststr. 9,10.

JCuwelen Gold SiI ber.

keinste Präzislons-Schrelhmaschine
Allein Vertreter

Rioh, Vormeyer, Halle a, S.,
Telefon 4538. Beesenerstr. 17.
Sspezial-Reparatur-Werkstatt

für Sohreibmmasehinon.

Brennholz d
dex Kief eſägt oder auch nekcntel Tnal t nSachse Müllor,

Fernruf 6050. Hordorferſtraße 1.

Apollo-Hheater Dieſe Vorſchriften werden ſehr häufig nicht beachtet, ſie können
indeſſen mit Geldſtrafe bis zu 300 Mt. beſtraft werden. Außerdem
kann nach s 531 die Zahlung des Ein und Fünffachen der rück

taxl. 7, ſtändigen Beiträge auferlegt werden, was in der Regel dann in
Nur moeh Frage kommt, wenn in den Meldungen unrichtige Zeit und Lohn
wenige Tage angaben gemacht wurden. Zur Vermeidung ſolcher Strafen und

Der letzte der daraus entſtehenden Weiterungen bringen wir hiermit dieſe
7 Beſtimmungen in Erinnerung.Walzer“ Halle a. S. den 10. Januar 1821.

Riesenerfolg! Der Vorſtand
In Vordereit „„DiVärrivels ehe der Allgemeinen Ortskrankenkaſſe.

gez. Buehmann, gez. Keilvon Leon Jessel.Komponist von
Sehwarzwaldmädel“.

tadt Ihegate
Mittwoch, d. 12. Jan.
Anfang 8 Ende 10:

Vorher:
Plastische Tänze

von Hedwig HNottebdeohm.

Donnerstag:
Lysistrata,.

Taschentücher,
gute Qualitäten.

grobe Auswahl.
H. Schnee Nachf.,

Cir. Steinstr. 84.

1. Vorſitzender. 2 Vorſitzender.
9

E. KRAIISEFENALIERM FELIAILEMY
Vorzügliche echte

Thüringer Knackwurst
u la Rinderfett a 16

S SV keinsſe frische Margarine

r

r Ghr. diager Köstlicher Buttergesehmaek.
Gr. Klausstr. 24.

Sehr preiswerte
Spar-Koehberde,

laekiert, weiß emaill.,

Patent Grudeöfen, De
gußeiserneW asehkergol. Sehr gute usſichten

auf eben flotten Geſchäftegang haben Sie
Pale a e 3 durch den Gebrauch von ſ. und ge

man H.Maehutolger, Or. Steinstr. 84.

Mebrere ſehr ſchwere
Speiſezimmer

(Eiche), Büffet 200 br.,
komp., 6 Lederſtühle für
9000 Mk. ſowie auffallend
ſchwere
Herrenzimmer

für 7000 und, 10000 Mk.
Möbellabrik l eiprig-kd.,

Joſephinenſtraße 37.
Telephon 11839.

Straßenbahn 15 und 196. n
Ihre Follo
werden gegerbt i gefärbt, auch eigen
auf Electric Scal u.
Biber u. zu feinem
Pelzwerk verarbeitet.

Solfrian.Böllbergerweg 7 II.

Richard Heoyne,
Wurzen i. Sg.

Spezialfabrik für Selbsttränke-
bau- und Stalleinrichtungen,
anerkannt leistungsfähigete Firmg,

empfiehlt zie zu Neuanlagen für
Pferde-, Rinder- u. Schweineställe
sowie für Umarbeltungen Klterer-
nicht mehr gut funktionierend. Anlagen-
5 Teehnikerbesneh u. Koztenansehläge unrerdinälieh.

O. G. M.

d

Dampfſtessel- Feuerungen

Tausende von Referenzen.

Wirtschaftlicher Betrieb.
Man verlange Prueksgaehen,

önne, Erfurt.

Höchste Dampfleistung.
Sehnellste Lieferung

A. Topf

Modernes Theater
die führende Kleinkunst-Bühne,

Neue Promenade 8.
IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIMNNIIIIIIIIIIIIIIIIIICILCBCCCCSXxItIIIIIIIIIII«I

Oas I. Neujahrs- Programm
wird von der Presse und Publikum

als vorzüglich gefunden.
10 Attraktionen I. Ranges.

bie besemappe
sollte in Keimem Haushalte fehlen!wir liefern vierteljährlich frei ins Haus für

Mark G. 00
bei wöehentliehom Weebsel

MAappe A Mappe BBerlin. IIlustr. Zeitung Leipzig. IIlustr. Zeitung
Baznar jSimplizissimusBuch für Alle Ueber Land und Meer
DVeber Land und Meer Daheim
Gartenlaube WoeheWoche UniversumLustige Blätter Fliegende BlätterMeggendorfer Blätter Jugend

Veuere Hefte nach wanhl.

Vorbinigto Losozirkol
UHallesener Buehhänd er u Francken ä bang

G. m, b. I.
Barfüaserstrassge 7.Fernruf 5307.

ramiſienversorgung
Wer für sich und seine Hinterbliebenen
sorgen will, erreicht dies in besonders
vorteilhafter Weise durch Benützung

der Versicherungseinrichtungen des
Preußischen Beamfen- Vereins

Lebensversicherungsanstalt für alle
deutschen Reichs-, Staats- und Kommunal-
beamten, Geistlichen, Lehrer, Lehrerinnen,
j Rechtsanwälte, Aerzte, Zahßärzte, Tierärzte,
I Apotheker, Förster, Ingenieure, Architekten,
Techniker, kaufmännische Angestellte und

sonstige Privatangestellte.
Veraieheroungsbestand 524 232 148 M.
Vermösgensbestand 217 328 385 M.
Der Verein arbeitet ohne bexsahlte Agenten
und spart dadureh sehr bedeutende Summen.
Er kann daher die Prämien (Versicherungs-
beiträge) sehr niedrig stellen und trotzdem
sehr hohe Dividenden verteilen, so daß dieGesamtkosten für die Versicherung bei
unbedingter Sicherheit hAusserst u
ri sind. Zueendung der Drucksachen

erfolgt auf Anfordern Kkostenfrei durch
Die Birektion des Preußischen Beamten- Vereins

zu ANanngver.
Bei einer Druekasehen-Anferderung
wolle man auf die Ankündigung
in diesem atte Bezug nehmen.

Sehsigeh-Thäringisehe Portland-Cement- Fabrik rüeseing Co.Commandit-Cesellsedatt aut Aktien u Cörehwitsz.

Mark 2000 ooo neues Aktlen
er

mr Portland-Cement-Fabrik Prüssija nung C Co.,Commandit-Cozellsehaſt anf Aktien zu Cörehwits (Saale)
sind um Handel und zur Notiz an der hie-
sigen Börse zugelassen worden.

Boerlin, im ember 1920.
J. Dreyfus Co.

S Holzverkauf.
Ca. J Morgen 50--60jähr. Kiefern-
beſtand zu verkaufen.

G. Henze, Dölau.
Von Donnerstag, den 13. d. Mt8. abſiehe wieder in roßet Auswahl

belgiſche

Arbeits-
ſowie ſchwediſche und

olſteinerAcker und Wageiyferde,

darunter SUchtſtuten zum Verkaul.

Wilhelm Stock, in. Th. Veinsfein,

Filiale Halle a. S., Hagdeburgerstr. 16.

Fernſpr. 5798.

Viktoria Erbsen
wöchentlich bis Zentner
kauft noch bis weiteres

Wnheim Relohert, Halles a. S.
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Die Deutſchnationale Fraktion hat für
die nächſte Stadtverordnetenſitzung folgenden Antrag
eingebracht: „Der Magiſtrat wird erſucht, für die
Handels- und Gewerbeſchule für Mäd-ch en einige weitere Klaſſenräume in der Kloſter
ſchule möglichſt Oſtern d. J. zur Verfügung zu
ſtellen.“

Zu Beginn des Jahres 1919 hatte der Magiſtrat den Stadt-
berordneten eine Vorlage zugehen laſſen betr. den Neubau
einer gewerblichen Fortbildungsſchule und
einer Handels- und Gewerbeſchule für Mäd-
chen. Die Vorlage wurde damals nicht angenommen, ſondern
für längere Zeit zurückgeſtellt, weil man der Anſicht war, daß
für die veranſchlagte Summe der Bau nicht ausführbar ſei, und
daß günſtigere Zeiten abgewartet werden müßten. Tatſächlich
wäre, hätte man damals den Bau auch ſofort begonnen, bei der
andauernden Preisſteigerung ein Vielfaches der angeſetzten Bau
ſumme aufzuwenden geweſen, wie ſich das ja bei allen Arbeiten
gezeigt hat, die die Stadt inzwiſchen hat ausführen laſſen.
Die Not wendigkeit des Neubaues dieſer beiden
Schulen wurde von keiner Seite beſtritten, war es doch allgemein
bekannt, daß ihre räumliche Unterbringung völlig unzulänglich
iſt. Die gewerbliche Fortbildungsſchule die wohl
rund 3000 Schüler umfaßt, genießt Gaſtrecht bei allen
möglichen anderen Schulen, und ſie iſt wohl nirgends ein gern
geſehener Gaſt. Sie übt ihre Tätigkeit ſozuſagen im Umher-
ziehen aus und muß ſich immer den Bedürfniſſen der Schulen,
deren Räume ſie mitbenutzt, anpaſſen. Welche Schwierigkeiten
hieraus beſonders für den Leiter entſtehen, liegt auf der Hand.
Hier kann gründliche, wirkſame Abhilfe nur ein Neubau
ſchaffen, aber freilich der iſt unter den jetzigen Verhältniſſen
in nebelhafte Ferne gerückt, wenn auch in dem neuen Anleihe-
projekt 6 Millionen Mark dafür vorgeſehen ſind.

Noch troſtloſer liegen die Verhältniſſe bei der
Handels- und Gewerbeſchule für Mädchen. Dieſe
iſt zurzeit in der Mittelſchule in der Kloſterſtraße in zwei halben
Stockwerken untergebracht und verfügt über acht dreifenſtrige
und einen zweifenſtrigen Unterrichtsraum. Die Haushaltungs-
ſchule befindet ſich im Kellergeſchoß. Jn dieſen 9 Unterrichts
räumen werden folgende Lehrgänge abgehalten: 2 Kochkurſe (im
Kellergeſchoß) mit je 24 Wochenſtunden, 4 Handelskurſe mit je
31——33 Wochenſtunden, 7 Schneider-Tageskurſe mit je 9 Wochen-
ſtunden, 3 Schneider-Abendkurſe mit je 5 Wochenſtunden,
6 Wäſchekurſe mit je 9 Wochenſtunden, 1 Putzkurſus mit
4 Wochenſtunden, 3 einfache Handarbeitskurſe mit je 9 Wochen-
ſtunden, 2 Kunſthandarbeitskurſe mit je 14 Wochenſtunden,
5 Zeichenkurſe mit je 4 Wochenſtunden; in 4 Stunden wird in
Stoffkunde unterrichtet, in 2 Stunden in Stilkunde. Das
Handarbeitslehrerinnen -Seminar beanſprucht
Räume für 46 Wochenſtunden. Außerdem ſind 3 Kurſe für all
gemeinbildende Fächer eingerichtet mit wechſelnder Stunden-
jahl. Die 3 Vorſeminare mit wöchentlich 20--28 Stunden
beanſpruchen nur zum Teil eigene Räume, da ein Teil der Stun-
zen mit denen der gewerblichen und allgemeinbildenden Fächer
zuſammenliegt. Das Seminar zur Ausbildung von
Turn- und Schwimmlehrerinnen hat nicht nur die
praktiſchen, ſondern meiſtens auch die methodiſchen Unterrichts
ſtunden in verſchiedenen anderen Schulen. Seit dem April

Js. ſind noch 4 Kurſe für den Unterricht der Haus-
frauen und Mütter hinzugekommen.

Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß dieſe vielen Unterrichtskurſe
nicht in der normalen Unterrichtszeit, ſelbſt wenn der ganze
Nachmittag zu Hilfe genommen wird, untergebracht werden
können. So müſſen die wenigen Klaſſen übermäßig mit
Stunden belegt werden. Die meiſten Klaſſen ſind von
8 2-7, 7510 Uhr, alle von 8--1 und von 2—-7 Uhr beſetzt.
Eine gründliche Durchlüftung iſt unmöglich
was das in hygieniſcher Hinſicht bedeutet, braucht nicht erörtert zu
werden. Selbſtverſtändlich leidet auch die Aufnahmefähigkeit
der Schülerinnen erheblich bei ſchlechter Luft. Um die Reini-
gung einigermaßen durchführen zu können, muß eine Pauſe aus
fallen, ſo daß der Unterricht ſchon um 347 Uhr geſchloſſen werden
kann.

Die Schreibmaſchinen befinden ſich nicht, wie in
anderen Schulen, in einem beſonderen Raume, ſondern in einem
mit Tiſchen verſehenen Unterrichtszimmer, ſie ſtehen daher an
den Fenſtern entlang, unmittelbar vor den Heizungen, was
natürlich für die Schülerinnen ungeſund, für die Maſchinen nach
teilig iſt, ganz abgeſehen davon, daß natürlich der Unterricht
dadurch erſchwert wird.

Die Flure ſind an beiden Seiten mit Schränken
dicht beſtellt; zur Aufbewahrung der Wandkarten dient
außer einem Schrank auf dem Flur, der Vorraum des
Kloſetts der Direktorin.

Das Zimmer der Direktorin hat kein Vorzimmer,
ſodaß während der Sprechſtunden der Dirxektorin ſich alle Be
ſucher darin aufhalten müſſen. Die Sekretärin arbeitet mit
der Schreibmaſchine in demſelben Raum. Vertrauliche Rück-
ſprachen ſind alſo ganz unmöglich. Außerdem iſt das Zimmer
der Direktorin Aufbewahrungsraum für verſchiedene Lehrmittel,
auch für die Lehrerinnen-Bücherei; zeitweiſe wird es auch als

Unterrichts raum benutzt 4
Auch das einfenſtrige Lehrerinnnenzimmer

iſt unzureichend und genügt nur den beſcheidenſten An
ſprüchen. Am ſchlimmſten iſt es mit dem Kloſett für die
Lehrerinnen beſtellt. Es befindet ſich im Erdgeſchoß und iſt
vollkommen lichtlos. Sein Vorraum dient zur Auf
bewahrung von Gerätſchaften für die Reinemachefrauen außer
dem ſtehen ältere Nähmaſchinen darin. Wohl befindet ſich im
Kloſett eine Anlage für Gasbeleuchtung, aber die Lampe wird
nie angezündet. Abhilfe ließe ſich mit Leichtigkeit ſchaffen.
Das ganze Schulhaus iſt mit elektriſcher Lichtanlage verſehen,
mit ganz geringen Unkoſten ließe das Kloſett ſich anſchließen:
geſchehen iſt es bisher nicht.

Für die Haushaltungsſchule iſt kein Vorratsraum
orhanden, kein Keller, kein verſchließbarer Trockenboden, keine
ßleiderablage, kein Umzieheraum für die Schülerinnen. Es
ibt nur einen Kochraum, ein Plättzimmer,
ine kleine Waſchküche.

Die Küche wird täglich, auch Sonnabends, von früh
Uhr bis abends um 10 Uhr benutzt. Wohl iſt noch eine zweite

üche vorhanden, aber die wird für den Unterricht der Schüle-
innen aus der Volksſchule gebraucht. Dieſe Küche könnte ohne
chwierigkeiten der Haushaltungsſchule zur Verfügung geſtellt

wenn für die Volksſchülerinnen eine andere Küche, etwa

Die Zuſtände in der Handels und Gewerbeſchule für Mädchen

in der Hermannſchule, eingerichtet würde. Der Weg wäre für
dieſe dann der gleiche; denn die Volksſchülerinnen, die jetzt die
zweite Küche benutzen, werden nicht etwa ſonſt in der Kloſterſchule
unterrichtet, ſondern ſie kommen aus anderen Schulen.

Daß die geſchilderten Verhältniſſe unerträglich ſind, bedarf
keines Beweiſes. Lehrerinnen und Schülerinnen leiden gleich-
mäßig darunter. Räume, die 1228 Stunden hintereinander mit
geringer Unterbrechung benutzt werden, ſind entſchieden
geſundheitsſchädlich, ganz abgeſehen davon, daß die
Schülerinnen, wenn ſie ſpät abends die Schule verlaſſen und die
Straße paſſieren müſſen, mancherlei Gefahren ausgeſetzt ſind.
Hier muß unbedingt Wandel geſchaffen werden, es
muß irgendwie möglich ſein, einige Röume in der Kloſter-
ſchule freizumachen und ſie der Gewerbeſchule zur Verfügung zu
ſtellen. Zwei Grundklaſſen der Mittelſchule ſind ja ſchon einge-
zogen, die dritte wird Oſtern d. J. eingezogen da muß wohl er
wartet werden, daß die freiwerdenden Klaſſenräume der Ge
werbeſchule zugeteilt werden. Die Gewerbeſchule darf nicht
länger als Stiefkind behandelt werden. Die Bedeutung der
Schule iſt unter den jetzigen ſchwierigen Wirtſchaftsverhältniſſen
noch erheblich geſtiegen. Auf den Neubau warten, heißt die
jetzigen troſtloſen Verhältniſſe verewigen. Hier iſt raſche
Hilfe nötig. Durchgreifend kann ſie nicht ſein, aber ſie
kann wenigſtens die unerträglichen Verhältniſſe
erträglicher geſtalten.

Die Halleſchen Eiſenbahner für Knwendung des
äußerſten Mittels

Auch in den Kreiſen der Halleſchen Eiſenbahner iſt die Unzu
friedenheit über die Vergleichsvorſchläge der Regierung ſehr groß,
wie aus nachſtehender Entſchließung des Allgem.
Eiſenbahner- Verbande s, einer Organiſation, die keinen
ausgeſprochen ſozialdemokratiſchen Charakter trägt, hervorgeht:

Die am 8. Januar 1921 tagende erweiterte BezirksAus-
ſhußſitzung und die gleichzeitig tagende Vertrauensmänner-
ſitzung des Ortsvereins Halle, erachten keineswegs den
Einigungsvorſchlag des 16er Ausſchuſſes und die zu
ſtimmende Erklärung der vier Groß-Organiſationen als gen ü-
gend oder gar bindend.

Sie erwarten vielmehr von der Org.-Leitung, feſtzuhalten
an den von den geſtellten Mindeſtforderungen, ſelbſt unter
Anwendung des äußerſten Mittels.

Enttäuſchung und Erbitterung ſind aufs höchſte geſtiegen.
Wie wir hören, finden heute abermals in Berlin Ver-

handlungen ſtatt, von deren Ergebnis es abhängen wird, vib
die Eiſenbahner in den Streik treten werden.

Diebſtähle auf dem Bahnhof Bitterfeld
Strafkammer.

Wieder waren Diebſtähle an Eiſenbahngut Gegenſtand einer
faſt fünfſtündigen Strafkammerverhandlung, die vom Frühjahr
1919 bis zum Juni 1920 auf dem Bahnhof Bitterfeld, meiſt von
Bahnangeſtellten (Rangiermeiſtern, Rangierern, Hilſsrangierern
und Arbeitern) ausgeführt waren. Angetflagt waren, teils des
ſchweren, teils des einfachen Diebſtahls, teils der Hehlerei, elf
Perſonen aus Bitterfeld, von denen jedoch vier freigeſprochen
wurden. Die ſieben Verurteilten ſind: Otto Friedrich, Friedrich
Reichert, Karl Sonntag, Otto Kobold, Albert Sprock, Otto Schulze
und Max Keßler. Jn dem angegebenen Zeitraume waren aus
verſchloſſenen Eiſenbahnwagen auf dem Bahnhof Bitterfeld ge-ſtohlen worden: 15 Wien Jearren, 10 Kilo Leder, Leinwand und

Futterſtoff, 2 Kiſten Zucker, Margarine, eine halbe Haut Leder,
eine Kaffeemühle, mehrere Paar Schlittſchuhe, 4 Paar Herren
ſtiefel, ein Beutel Konfekt im Gewichte von 20 Pfund, ein Weih-
nachtsbaum; aus einem gelben Handwagen zur Beförderung von
Poſtpaketen nach den Bahnzügen war außerdem ein Poſtpaket ent
wendet worden.

Der Rädelsführer war Friedrich, der durchaus geſtändig war;
ihm konnten 10 Diebſtähle nachgewieſen werden und er erhielt
4 Jahre Zuchthaus und 5 Jahre Ehrenrechtsverluſt. Wegen
Diebſtahls und Hehlerei wurden zu Gefängnisſtrafen verurteilt:
Reichert zu einem Jahre 6 Monaten und 3 Jahren Ehrenrechts-
verluſt, Sonntag zu 7 Monaten, Kobold und Sprock zu je 9 Mo
naten, Schulze zu 2 Jahren, Keßler zu 6 Monaten Friedrich
wurde bei der Höhe der Strafe ſofort in Haft genommen. Der
Staatsanwalt hatte gegen ihn 7 Jabre Zuchthaus und Zuläſſigkeit
der Polizeiaufſicht, gegen Schulze 2 Jahre 3 Monate Zuchthaus
beantragt.

PF

Das Kraftwerk Golpa
Nach einem Vortrage im Natur wiſſenſchaftlichen Verein

für Sachſen und Thüringen.
Jn der letzten Generalverſammlung, in der Profeſſor Dr.

von Lippmann zum Ehrenmitglied ernannt wurde,
hielt Diplom-Jngenieur Volhard unter Vorführung von
Lichtbildern, Karten und Skizzen einen Vortrag über das
Großkraftwerk Golpa, das während des Krieges links
von der Bahn Halle-- Berlin zwiſchen Bitterfeld und Wittenberg
entſtanden iſt. Weithin verkünden ſeine neun Rieſenſchornſteine
in das Land hinaus, daß hier eine beſonders beachtenswerte
Stätte deutſchen Fleißes erſtanden iſt. Kriegsnot hat es zu
wege gebracht, aber nicht minder iſt es uns jetzt im Frieden
wertvoll. Ja, ſeine volle Bedeutung für Sachſen- Anhalt ſoll
das Werk erſt noch erlangen, wie der Vortragende an der Hand
des Elektriſierungsplanes nachwies.

Nur zwei Werke gleicher Art können ſich in Deutſchland
mit dem Golpaer meſſen, eins in Oberſchleſien und eins in
Eſſen. Die Entſtehungsgeſchichte unſeres Kraftwerkes hört ſich
faſt wie ein Märchen an. Urſprünglich von dem Berliner
Glektrizitätswerk in Angriff genommen, ging das Werk ſpäter
auf das Reich über, das zur Stickſtofferzeugung dringend elek-
triſche Kraft nötig hatte. Am 9. Februar 1915 wurde der Ver
trag geſchloſſen, am 9. November ſollte die Stromlieferung be-
ginnen. Dieſe Friſt wurde nur um fünf Wochen überſchritten,

d s t nach vomi da erk Golpa bedurfte einer hnanſchluß-ſegr von 25 Kilometer und 5 Kilometer Gleislänge auf dem

Werke ſelbſt. Während des Baues wurde beſchloſſen, die An
lage zu verdoppeln, da eine Nachbarfabrik allein einen Bedarf
von 250 Millionen Kilowattſtunden anmeldete. Die Kohlen
felder ſind etwa 1000 Hektar groß, 12 Meter mächtig und
bieten vorausſichtlich für 60 Jahre Betriebsſtoff. Täg-
lich werden 28 Mill. Kilowattſtunden erzeugt und dazu 7200
Tonnen Kohle benötigt, die vom Tagebau auf Kettenbahnen ge
fördert wird. Speiſe- und Kühlwaſſer wird 726 Kilometer von
der Mulde leitet. Die Beſchickung der Keſſel, 32 an der
r geſchieht ſelbſttätig durch Transportbänder, Schurren und

trichter. Keſſelwarteperſonal iſt darum wenig erforderlich,
nur das Wegſchaffen der Aſche iſt Handarbeit. Die Steilrohr
deſſel ſind von vier Firmen gleichmäßig gebaut und mit allen

neuzeitlichen Regiſtrier-
Jm Maſchinenhaufe iſt für den Laien wenig zu ſehen, denn de
Triebwerk der Turbodynamos iſt eingekapſelt und bietet nicht
das glänzende Schauwerk der Kolbenmaſchinen dar. Von jeder
der acht Maſchinen wird eine Energie von 22 500 Kilowatt her

und Reguliervorrichtungen verſehe,,

vorgebracht, insgeſamt alſo 180 000 Kilowatt. Die Schältung
der lebens gefährlichen Spannungen und Stromſtärken wird in
direkt betätigt, indem mit der Hand nur Schwachſtromapparate
bedient werden. Durch dieſe wird in zweifacher Uebertragung
mittels Relais auf die Hochſpannungsleitung gewirkt Während
ſo die die Schaltung bedienenden Menſchen geſchützt ſind, droht
den maſchinellen Einrichtungen doch noch mannigfache Gefahr,
wenn man bedenkt, daß im Außennetz Spannungen bis 110 000
Volt auftreten, während an Strommenge jede Maſchine normal
2000 Ampere, bei etwaigem Kuzſchluß aber 30 000 Ampere
liefert. Gegen Zerſtörung der Maſchinenwicklungen durch zu
hohe Spannungen bietet ſorgfältigſte Jſolierung der Draht-
windungen gegeneinander noch die beſte Gewähr. Die Zer-
ſtörung ganzer Reihen von Maſchinen ſucht man zu verhindern,
indem man die Speiſeleitungen nach den näheren Verbrauchs-
werken nach Möglichkeit von jeder Maſchine getrennt führt; ſo
könnte bei Kurzſchluß nur einer Maſchine Schaden geſchehen.
Die Transformatoren ſind gleichfalls aufs beſte iſoliert und
arbeiten im Oelbade. An gefährlichen Stellen ſind dreipolige
Trennſchalter eingebantt. Jm Hochſpannungsraum ſchützt man
die Glühlampen gegen Schädigung durch ſtatiſche Ausſtrahlung
mittels Drahtnetzen. Schwierig war der Bau der Fernleitung
nach Berlin im Wintar 1917. Die Hauparbeit bildete das
Setzen der Maſten, wobei Terrain- und Waſſerverhältniſſe
mancher Art überwunden werden mußten Die Leitungen, blanke
Aluminiumdrähte, ſind an ſechsfachen Porzellaniſoratoren be
weglich hängend angebracht, und Blitzſchutzſeile geben Sicher-
heit gegen Gewitterſchäden.

Eine angeregte Beſprechung ſchloß ſich dem Vortrage an

An und Abmeldungen ſowie Cohnummeldungen
zu den Krankenkaſſen

Wie aus der im Anzeigenteil abgedruckten Bekanntmachung
der Allgemeinen Ortskrankenkaſſe hervorgeht, werden die Be
ſtimmungen hinſichtlich der An- und Abmeldungen ſowie der
Lohnveränderungen der Beſchäftigten ſeitens der Arbeitgeber
nicht immer genau beachtet, was in zahlreichen Fällen zu Er
örterungen Anlaß gibt. Zur Vermeidung der darauf ruhenden
Strafen geben wir hiermit die bezüglichen Vorſchriften der
RVO. bekannt.

Nach F 317 RVO. haben die Arbeitgeber jeden von ihnen
Beſchäftigten, der zur Mitgliedſchaft bei einer Orts-, Jnnungs--
oder Landkrankenkaſſe verpflichtet iſt, bei der durch die Satzung
oder ſonſt beſtimmten Stelle binnen drei Tagen nach Be-
ginn und Ende der Beſchäftigung zu melden. Aende-
rungen des Beſchäftigungsverhältniſſes, welche die Verſicherungs-
pflicht berühren, haben ſie gleichfalls binnen drei Tagen
anzumelden. Jn der Anmeldung ſind auch die Angaben zu
machen, die durch die Satzung zur Berechnung der Beiträge ge-
fordert werden. Aenderungen in dieſen Verhältniſſen, insbe-
ſondere Erhöhung oder Ermäßigung der Löhne und Gehälter ſind
ebenfalls binnen drei Tagen nach Eintritt der Aenderung zu
melden.

Nach S 530 kann die vorſätzliche Uebertretung dieſer Vor
ſchrift mit Geldſtrafe bis zu 300 Mk., die fahrläſſige Uebertretung
bis zu 100 Mk. beſtraft werden. Nach S 531 kann den Be-
ſtraften außerdem die Zahlung des Ein- bis Fünffachen der rück
ſtändigen Beiträge auferlegt werden. Die rückſtändigen Bei-
träge werden in jedem Falle eingezogen Es iſt daher notwendig,
daß dieſe Meldevorſchriften zur Vermeidung der daraus ent-
ſpringenden Ausgaben und Unbequemlichkeiten ordnungsmäßig
erſtattet werden. Jnsbeſondere muß auch dann, wenn die Mel-
dung verſpätet erfolgt, in jedem Falle der wirkliche Eintritts-
und der wirkliche Tag des Austritts aus der Beſchäftigung,
ebenſo aber auch die wirklichen Lohnverhältniſſe angegeben
werden, wenn Weiterungen vermieden werden ſollen.

Arbeitgeber, die Mitglieder von Erſatzkaſſen beſchäftigen,
ſind verpflichtet, dieſe Perſonen in jedem Falle auch bei der
Zwangs (Orts, Land, Jnnungs-) Krankenkaſſe an- und abzu
melden, ſowie etwaige Lohnveränderungen dieſer anzuzeigen.

Theater, Konzerte, Vorträge
Stadttheater. Der Dichterkomponift Profeſſor Franz

Schrecker wird der Aufführung ſeiner Oper „Die Gezeichneten“
heute, Dienstag, abend 72 Uhr perfönlich beiwohnen. Mittwoch
abends 8 Uhr wird „Das Wandbild“ zum letzten Male gegeben.
Vorher neue Serie plaſtiſcher Tänge von Hedwig Nottebohm.
Am Donnerstag wird der Zyklus „Das klaſſiſche Luſtſpiel der
Weltliteratur“ mit der Erſtaufführung von „Lyſiſtrata“,
Komödie von Ariſtophanes, eröffnet. Freitag „Martha“, Sonn
abend „Fidelio“, Sonntag abend „Carmen“. Das Weihnachts-
märchen „Die Mäuſekönigin“ wird am Freitag, Sonnabend und
Sonntag nachmittags 3 Uhr gegeben. Das nächſte Sinfonie-
Konzert findet am Montag, 17. Januar, abends 7 Uhr,
unter Leitung von Profeſſor Dr. Hans Pfitzner ſtatt. Soliſtin:
Tini Debüſer (Geſang).

Freie Volksbühne Halle. II. Werk. („Die Stützen der
Geſellſchaft“.) F: Dienstag, 11. Januar, G: Freitag, 14. Januar.
Die Karten für die 83., 4. und 5. Vorſtellung müſſen bis zum
23. Januar in den Zahlſtellen eingelöſt werden.

Geiſtliche Abendmuſik. Am Sonntag, den 16. d. Mts.,
abends 288 Uhr veranſtaltet der Kirchenchor an St. Bartholomäus
(Leitung: Organiſt Henkel) in ſeiner Kirche eine geiſtliche Abend-
muſik zum Beſten der Diakoniſſenſtation der Gemeinde. Mitwir
kende Frl. Urſulg Meyer, die Herren Konzertmeiſter Prinz, Eck
ſtein, Matz. Lieder von Bach, Reimann, Brahms. Sonate für
2 Geigen von Händel uſw. Chöre von Eccard, Schulz, Engel,
Becker, Mendelsſohn. Orgelvorträge von Bach und Piutti. Vor-
tragsfolgen im Vorverkauf bei Rothe, Reilſtraße 14, Grundmann,
Adolfſtraße 10, Frauendorf, Gr. Brunnenſtraße 48, Moeſenthin,
Seebenerſtraße 1 und Küſterei, Peſtalozziſtraße 4.

Tanzabend Grete Wieſenthal. Die
Schweſtern Wieſenthal tanzt Mittwoch, den 19. Januar, im
„Thalia“ Strauß, Brahms, Liſzt und Dvorak. Wer ſich der ein
n Darbietungen klaſſiſcher Wiener Tanzkunſt der Grete

ieſenthal erfreuen will, verſchaffe ſich rechtzeitig Karten bei Rein
hold Koh, Alte Promenade l1a.

Paul BenderAbend. Der in Halle von Preſſe und Publi-
kum ſo einſtimmig gefeierte Münchener Kammerſänger holt das
ſ. Z. wegen plötzlicher Erkältung ausgefallene Konzert Freitag,
den 21. Januar im „Thaliaſaal“ nach. Der Umtauſch, der für
die „Degenloge“ gelöſten Karten muß ſpäteſtens bis 15. d. M. er
folgen. Weitere Karten noch zu haben bei Reinhold Koch.

Jrmgard Leipert, eine junge aus der Schule der Leipziger
Eeſanosprofeſſorin Marie Hedmondt hervorgegangene Sängerin
wird ſich morgen, Mittwoch, mit einem Liederabend hier ein
führen, deſſen Programm Lieder von Rob. Schumann, Mahler

Krehl und Georg Schumann enthält. Karten bei
n.

Die Bürpräume des Finanzamtes T ſind Dienstag und
reitag jeder Woche für jeden Publikumverkehr geſchloſſon.
n den übrigen Wochentagen findet der Verkehr mit dem

Publikum in der Zeit von 9 Uhr vormittags bis 18 Uhr mittags
ſtatt. Die Finanzkaſſe I. Dryanderſtraße 10, iſt für das
Publikum und den Zahlungsverkehr von 8 Uhr vormittags bis

berühmteſte der



Kaſſe geſchloſſen. Be der zahlungsr h erfolgt für die Namen mit Anfangs
A bis J R c Sonne K bis O Diens

bis tn und Sonnabend. Zur Ver

e r ern u617 beim x e

e L rr. v. x rr e ne Antwort erwartet wird, iſt ſeitens des Antragſtellers
vibrigenſa al eäe r. Anſchrift beigufügen,

e e der Stodt Halle. Vom 1. Segemher bis
v z m ſich der 997 wie folgt: BeſtandNovember 107 612 808,52 Mk. gegenu vom 1. bis 31.:7 097 480,98 im Vorjahre. Zuſam

106 820 06284 Mk. im Vorjahre.

81.: T Mk. gegenr 1920:

gi

Jorj
Kirchliche hlerverſammlung. Der Paulusgemeinde-

verein, der Familienbund und der Bund freie Volkskir
Gruppe Paulus, veranſtalten am Mittwoch, 12. Januar, immeindehauſe Hohenzollern 11 eine fürchliche wen
ſammlung, bei der Paſtor Haucke Nietleben das Thema be
handeln wird „Wer iſt ein Chriſt?“

Akademiſche Nachrichten. Jn BerlinLichterfelde ſtard am
7. d. M. der bekannte u r der Berliner Univerſttät Geh. Rat Dr. Erd mann im Alter von
70 Jahren. war ordentliches Mitglied der preußiſchen und
korreſpondierendes der bayeriſchen Akademie der

be wo e Perrrere

s Nachfolger Karl Stumpfs,
Nachfolger Jürgen Bonag Meyers und

on Profeſſor Erd mann war
S Unterricht Laufe in e e Jn den Tagen vom

1/-132. Februar und 7.--12. März wird für Frauen, Töchter
und Wirtſchafterinnen von Landwirten und ſonſtigen Inter
eſſenten je ein ä Lehrgang für Geflügelzucht in
Halle a. S. ſtattfinden. nmeldungen find an die Landwirt
ſchaftskammer in Halle a. S., Kaiſerſtraße 7, zu richten. JederAnmeldung, die bis 1. Februar bzw. 1. März erfolgen muß, iſt

f der Verſuche
e praktiſchen rungen auf der uund gehtalſt alt W r e in Halle a. S.-Cröllwitz. Be

ginn 7. F März vormittags 10 Uhr in genannter
v Das Lehrlingsweſen im Gärtnerberuf in Preußen da
durch orwe worden, daß die Landwirtſchaftskammern gehalten

timmten, vom Herrn Miniſter für Landwirtſchaft, Doe Forſten aufgeſtellten Geſtern die praktiſche
von GärtnerLehrlingen, die Anerkennung von gärtneriſchenärrhhe ften und die Vermittlung von Lehrſtellen in aner

kannten r ltſhaften vorzunehmen. Die nächſte Prüfung von

Sach eit vonFebruar bis Ende März 1621 ſtatt. Zugelaſſen allet un e elfen, die bis zum 1. April d. Js. eine
e en e Pend in einer in der Provinz
7 r er n und le perng hat durch den genEnde Januar bei der Landwi d. Provinz Sach

in Halle a. S., von e weiteren ſiudtanfte in dieſer

erteilt werden, z bewirken. Die Prüfung ſelbſt
wird nach Möglichkeit in der ehrghr Prüfli vorgeDu l c.h d r iſſe und Fertigkeiten angeeignet gak
die von einem gelernten Gärtner verlangt werden müſſen, dane

ie Prüfung den Zweck, alle ungeeigneten Perſonen
und Betriebe von der Lehrlingshaltung auszuſchließen. Den
Eltern und Vormündern vonerlernen wollen, ſei deshalb empfohlen, ihre Sö

beſohlenen nur in anerkannken Sehrwrrrſchaften, dieeine ſachgemaße Ausbildung bieten, in die Lehre zu

Gärtnerberujungen Leuten, die r e er eruf kehren

Gewckhr fär
gehen, oderdoch bei den Lehrherrn darauf rin n h einen Betrieb

von der Landwirtſchaftskammer ää anerkennenet und damit ſich verpflichtet, die en iniſter auf
ten Grundſätze für das Halten und die Ausbildung von Lehr-mee innezuhalten.

entliche Reichsgründungsfeier am Sonntag, den16. Janucr, früh 11 Uhr im Walhallatheater. Weiherede:
R. Wulle-Berlin, Muſik: philharm. Orcheſter, Vaterld. Ge
ſänge, Einzelgeſang Hr. Bohne. Vorträge. Krangniederlegung
am Kaiſerdenkmal, Aufmarſch unter Vorantritt der Muſik.

Ein Vierteljahrhundert aufwärts. Jm Januar 1896 er
öffnete hier der Apotheker Karl Krütgen die Univerſal

erie. Durch raſtloſe Tätigkeit. reelle Geſchäftsführung und
te Ausführung von chemiſchen und mikroſkopiſchen

ten e er ehemere fa eines s übergab ehr

n. n nunmſeinem Rasſo ebereits auch bekannie Tüchtigkeit für ein weiteres Beibehalten
ndſätze der Firma bürgt.

Städtiſcher Verkauf von Käſe in der Talamtſchule am
De den 12. S Vorla e der LebensmittelſcheineNummern 57 001-58 000 vormittags vonS und d ör vo nachmittags von 2—6 Uhr. Für jede
g eines Haushaltes werden 115 Gramm zum Preiſe von

wiſchter Zuckerdieb. Bei einer Hausſuchung in eineme der Ludwigſtra aße r bei einem Arreſter, der in der

uckerraffinerie n r volle Sack Zucker und 20 leereuckerſäcke vorgefunden S ſchlagaghmt. Der Zucker rührt

falls von einem Diebſtahl her.
Fünf ſcharfe Schüſſe ſind geſtern abend in Richtung Artillerie

kaſerne und Beeſener Weg kurz hintereinander gefallen. Sofort
angeſtellte Ermittelungen waren

H5 Sportbertchte
Keine Einigung zwiſchen Turnen und Sport

Die Deutſche Turnerſchaft und die Sportberbände Deutſcher
FußballBund, Deutſcher Schwimm Verband und Deutſche Sport
behörde für Athletik waren am Sonnabend in Berlin zu einer
letzten mündlichen Ausſprache über die in letzter Zeit mehrfach
erörterten Differenzpunkte zuſammengetreten. Die Verhand
lungen ſind nach ſiebenſtündiger Dauer bedauerlicherweiſe geſcheitert. Die Sportverbände waren zu großen Kongeſſioren

Die Deutſche Sportbehörde geſtand der Deutſchen Turner
ſchaft die unbeſchränkte Teilnahme an den Deutſchen Meiſter

zu und war Verzicht auf die Austra nicht nurämlliche? Mehrkamp iſterſhaſten, ſondern ü pt aller
Mehrkämpfe, ferner des Handhballſpieles ſowie aller Sommer-

ſpiele bereit. Sie geſtand der Turnerſchaft ferner zu, einen
Vertreter im Techniſchen Trhe ſowie im Schiedsgericht der
Deutſchen Meiſterſchaften, ferner die Hinzuziehung von Turnernum Kampfgericht, weiter das Recht, leichtathletiſche Wettkämpfe

eder Art für ihre der Deutſchen Sportbehörde nicht ange
chloſſewen Mitglieder zum Austrag zu bwingen und alle unter
ufſicht anerkannter Vertreter bei dieſen erzielten Höchſt

lei wie alle von der Turnerſchaft durchgeführten
insbeſondere auch für das Sportabzeichen
ähnlichen Zugeſtändniſſen war auch der

Deutſ wimm- Verband W
Trotz dieſes weitgehenden Entgegenkommens der Sportver

bände, dem die Deutſche Turnerſchaft nichts entgegenzuſetzen
hatte verlangte ſie außerdem noch für ſich die Ausſchreibung
von Meiſterſchaften für ihre Gaue, Bezirke und Kreiſe, oder

e

n dur zir Meiſterchaften. Die Turnerſchaft erklärte auf direkte Anfrage, daß
dies für ſie ein grundſätzlicher Standpunkt fei, den ſie bei ge
nügender Erſtarkung ihrer Ruder-, Radfahr- uſw. Abteilungenſpäter auch auf dieſe ausdehnen müſſe! 1 Das Wort „Meiſter
ſchaft ſei für ſie ein Zugmittel, auf das ſie unter deinen Um
r n e Daran ließ ſie ſchließlich die Einigungs

We bedauerlich, daß auch dieſer letzte Verſuch zur
Ginigene geſcheitert iſt. Welche Folgen der nunmehr ent

ſtandene offene Kampf haben wird, wird uns die Zukunft

Ein 100 000 Mark Theaterdiebſtahl
g. Bernburg, 11. Januar.

Noch gebliebene Diebe ſtatteten dem Garderoben-
raum e die Schauſpielerinnen des hieſigen Stadttheaters einen
Beſuch ab, indem ſie nach Zerſchlagen einer Fenſterſcheibe vom
Hof aus in den Raum eindrangen. Jhnen fielen etwa 85 Kleider,
Ueberwürfe uſw., alles koſtbare Stücke von hohem Werte ſowie
neben anderen kleineren Sachen 10 Paar Schuhe und Stiefel in
die Hände. Der Geſamtwert der geſtohlenen Sachen wird auf
100 000 Mark beziffert. ind einige Schauſpielerinnen
und der Direktor des Theaters. Der Diebſtahl machte ſich beider letzten Aufführung empfindlich bemerkbar indem de
paſſenden Koſtüme fehlten.

l. Zwintſchöna, 11. Jan. Frtapet) Der umfangreiche

Einbruchsdiebſtahl Herrn Tabak und Zigarrenfabrikant
eben 77 hier ſcheint bald ſeine Aufklärung gefunden
haben. Das ial gegen eine hieſige Familie, die ſich
durch Ausgeben von Geldſtücken, die bei dem Diebſtahl mit
entwendet worden waren, hatte ſich bald derartig verdichtet, daß
zu einer Hausdurchſuchung geſchritten und die Verhaftung des
betreffenden Ha tungsvorſtandes angeordnet worden iſt.
Sicherem Vernehmen nach ſind verſchiedene entwendete Gegen
ſtände hier zum Vorſchein gekommen, u. a. auch ein Revolverdes Herrn r und es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß durch dieſe
Vorgipe auch noch anderes Dunkel gelichtet wird

Lochau, 11. Jan. (Verendete Karpfen)e empfindlichen Verluſt erlitten jetzt die Pächter

igen welcher Orte gelegen iſt, indem w.

unerkannt

Einen
eines

ſind dem Verha is zum Opfer Wer und der eegxe Fiſche betragen.

J Dieskan, 11. Jan. Vereitelter Einbruch.) Ew
dreiſter Einbruch wurde rer Woche nachts aufhieſigem Rittergut verſucht, aber noch rechtgeitig vereitelt Den
Einbrechern war es bereis gelungen, die Verſchlüſſe zum Ge
treideboden, denn auf Getreide war es abgeſehen, zu beſeitigen
und ca. 14 Zentner Weizen vegelrecht in Säcken zu verſtauen,
als das Vorhaben durch einen kontrollierenden Beamten bemerkt
wurde und die Diebe nun ſchleunigſt Reißaus nahmen. Leider
u dieſelben unter Zurücklaſſung der Beute unerkannt ent
ommen.

d. Schladen, 11. Januar. Ein unerhörter Raubüberfall) wurde hier verübt. Drei bewa Männer
drangen in die Wohnung des Zimmermeiſters e nſperrten drei Mitglieder der Familie unter Todesdrohungen bei

Hilferufen in den Keller und zwangen die r den Geld
ſchrank zu öffnen. Den n r Mark, darunter280 Mk. in Gold, und Schmuckſachend. Bevenſen, 11. Januar. (Ein ver a genes Kind)
wurde hier auf einem Boden verſteckt J
vermißten die ſechsjährige Tochter aus erſter E e Landwirts
Alpers. Die Polizei fand das Kind zumim Gewicht von 27 Pfund Du dem Hausboden in on vor.
Der Körper war vom Durchliegen mit vielen Wunden be

deckt. Offenbar haben der Vater und die Stiefmutter das Kind
aus 79 de i wollen. a derernrode, 1 uar. e r 3 80jährigepenſionierte Steuereinnehmer t ve Sr er T W eines Fehltritts die Treppe peennbee und war ar

Kleine Provinznachrichten
In Halberſtadt n eine Oberſ x Ein Grofeuer vernichtete er m r r

er ge Auch die Eiſenacher Straßenbahn hat
Fahrpreiſe auf 70 Pfennig erhöhen müſſen. Landtag von
Thüringen wird am 1. Februar in Weimar zuſammentreten.

Jn Teuchern ſind bisher nur 100 Perſonen aus der Kirche
ausgetreten.
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Quellenfinde/
Richard Kleitnau, Sache
und einer Mlfrapparate untertrdische Quellentäufe, Wasser, Oel sowie Mineralien
auf. Bis dato 1050 Vniersueckungen im In- und Auslande ausgefükrt. Beste behördliche und

wrivate Referenzen. T Geriektliek an Binnter Wasserbaufaekmann. W
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